
Digitalisierungsindex Mittelstand 2021/2022

Der digitale Status 
quo des deutschen 
Mittelstands



Logistik und Industrie sind in Sachen Digitalisierung weiterhin füh­
rend. Nach deutlichem Anstieg im Vorjahr sinkt der Index der Logistik 
in diesem Jahr um einen Punkt. Handwerk, Handel und Baugewerbe 
konnten ihren Digitalisierungsindex im Jahr 2021 um jeweils einen 
Punkt steigern. Nach starkem Zuwachs im Vorjahr ändert sich der 
Index im Gastgewerbe in diesem Jahr nicht.

Der Digitalisierungsindex im Branchenvergleich 
Angabe in Indexpunkten

Bereitschaft zur Digitalisierung weiterhin hoch

Im Jahr 2021 legen die Unternehmen ihren Fokus verstärkt auf Sicher­
heit und Datenschutz, hier steigt der Index um zwei auf 70 von  
100 möglichen Punkten. Nachdem im Vorjahr, zu Beginn der Corona-
Pandemie, vor allem die Weiterführung der Geschäfte im Homeoffice 
zentral war, konnte nun ein Aufholen bei Aspekten rund um Daten­
schutz und -sicherheit beobachtet werden. Gerade angesichts des 
hohen wirtschaftlichen Schadens durch zahlreiche Cyberangriffe 
im letzten Jahr legten die Unternehmen auf eine Professionalisierung 
in diesem Bereich wert. Ebenso investierten die Unternehmen in 
eine produktive Zusammenarbeit beispielsweise mit modernen 
Kommunikationstechnologien und -tools, mit denen sie das Thema 
New Work weiter vorantreiben wollen. Denn auch 2021 konzentrieren 
sich die Unternehmen bei ihren Digitalisierungsprojekten auf die 
Steigerung ihrer Produktivität. Auf diesem Feld steigt der Index im 
Vergleich zum Vorjahr um einen Punkt.

Das Thema Nachhaltigkeit gewinnt für die Befragten an Bedeutung. 
Besonders Produktionsprozesse und energetische Gebäudestan­
dards werden klimafreundlich umgesetzt. Um ihre Digitalisierung 
weiter anzukurbeln, können Unternehmen auf eine Vielzahl an Förder­
programmen von Bund, Ländern und Kommunen zurückgreifen. 
Allerdings bleiben hier viele Angebote der öffentlichen Hand unge­
nutzt – vor allem, weil sich Unternehmen nicht gut informiert fühlen 
und der Aufwand zu hoch scheint, bis die Fördermittel wirklich fließen. 

Zusammenfassung 
Der Digitalisierungsindex Mittelstand stieg 2021 um einen auf 59 von 100 möglichen Punkten. Nach dem Digitali­
sierungsschub im Jahr 2020, ausgelöst durch die globale Ausweitung von COVID-19, treiben die Unternehmen ihre 
Digitalisierung auch im zweiten Corona-Jahr voran – wenn auch mit weniger Wucht als im Vorjahr. Das sind die 
zentralen Ergebnisse der repräsentativen Studie „Digitalisierungsindex Mittelstand 2021/2022“, die techconsult 
im Auftrag der Deutschen Telekom durchgeführt hat. Rund 2000 mittelständische Unternehmen hatten von 
August bis September 2021 an einer Online-Umfrage für die sechste Auflage der Benchmark-Studie zur digitalen 
Transformation teilgenommen.

Quelle: Digitalisierungsindex Mittelstand, Telekom Deutschland und techconsult, April 2022
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Im Zeitraum von August bis September 2021 bewerteten rund 
2.000 Unternehmen in einer Online-Befragung ihre Digitalisie­
rungsbemühungen und die Transformationsfortschritte in den 
folgenden Handlungsfeldern:

•	 Beziehung zu Kunden 

•	 Produktivität im Unternehmen 

•	 Digitale Geschäftsmodelle

•	 IT-Sicherheit und Datenschutz 

In den Index fließen 24 Kriterien ein, die die teilnehmenden Unter­
nehmen mit Bezug zum jeweiligen Handlungsfeld bewerteten. 

Die Studie untersucht die digitale Geschäftsentwicklung mittel­
ständischer Unternehmen im zweiten Corona-Jahr und fragt nach 
ihrer aktuellen Investitionsplanung. Zentrale Themen dabei sind 
New Work und Nachhaltigkeit. Die Studie geht aber auch der Frage 
nach, inwieweit mittelständische Unternehmen auf Förderpro­
gramme zurückgreifen, um Digitalisierungsprojekte voranzutreiben. 
Die Befragung wurde branchenübergreifend durchgeführt. Darüber 
hinaus gibt es Teilberichte, die Digitalisierungstrends und Schwer­
punktthemen sechs unterschiedlicher Branchen, von Baugewerbe 
bis Logistik, detailliert beleuchten. 

Der Digitalisierungsindex Mittelstand untersucht den Digitalisierungsgrad mittelständischer Unternehmen aus  
verschiedenen Branchen. Die Studie wird seit 2016 jährlich von techconsult im Auftrag der Deutschen Telekom  
durchgeführt. 

1. Methodik
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2. Digitalisierungs-
budgets weiterhin hoch

Aufgrund der Corona-Pandemie schrumpfte der Umsatz 2021 bei 
41 Prozent der befragten Unternehmen. Diese Entwicklung schlägt 
aber nicht auf die Digitalisierungsbudgets durch: 48 Prozent werden 
gleichbleibend hoch in digitale Lösungen investieren, weitere 45 Pro­
zent planen, ihre Investitionen um rund ein Viertel (24 Prozent) im 
Vergleich zum Vorjahr zu erhöhen. Investieren wollen die Unter­
nehmen schwerpunktmäßig in Kollaborationstechnologien und 
Sicherheitslösungen. 

Auch Geschäftsmodelle werden immer digitaler: So möchten 71 Pro­
zent der befragten Unternehmen ihre bestehenden Produkte und 
Services punktuell um digitale Mehrwerte wie Apps, Self Services 
oder Konfiguratoren ergänzen. 68 Prozent planen, ihr bestehendes 
Angebot kontinuierlich um digitale Produkte und Geschäftsmodelle 
zu erweitern. Die Hälfte der Befragten (52 Prozent) baut ihr Angebot 
suksessiv um und möchte in Zukunft überwiegend auf ein digitales 
Geschäftsmodell setzen.
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zum Vorjahr zu erhöhen.
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3. New Work 
optimiert die digitale 
Zusammenarbeit
Während Homeoffice und Videokonferenzen zu Beginn der Pande­
mie noch als Ausnahme galten, spricht heute knapp die Hälfte der 
befragten Unternehmen von einem neuen Arbeitsmodell, das sich 
als Folge der Pandemie etabliert hat: New Work. 58 Prozent der  
für den Index befragten Mittelständler sind zudem überzeugt, dass 
sich langfristig nur mit New-Work-Konzepten neue Mitarbeiter 

gewinnen lassen. Da überrascht es nicht, dass auf der Liste der für 
2022 geplanten Investitionen die hierfür benötigten Technologien 
ganz oben stehen: Kollaborationssoftware (22 Prozent), Lösungen 
für mobiles Endgerätemanagement (21 Prozent) und Cloud-Anwen­
dungen (20 Prozent).

In diese digitalen Lösungen investieren die Unternehmen

Lösungen zur Zusammenarbeit/Collaboration Software

Lösungen für mobiles Endgerätemanagement

Cloud-Lösungen (SaaS, IaaS, PaaS)

Security-/Cyber-Defense-Lösungen

Digitale Plattformen & Ökosysteme

22 %

21 %

20 %

19 %

19 %

Lösungen zur Zusammenarbeit/Collaboration Software

Lösungen für mobiles Endgerätemanagement

Cloud-Lösungen (SaaS, IaaS, PaaS)

Security-/Cyber-Defense-Lösungen

Digitale Plattformen & Ökosysteme

22 %

21 %

20 %

19 %

19 %
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Der Vormarsch von New Work zeigt sich für die Unternehmen in 
folgenden Anwendungen: Für 81 Prozent trägt der tägliche Ein­
satz von modernen Kommunikationstechnologien und -tools am 
stärksten zur Digitalisierung ihres Arbeitsalltags bei. Die Hälfte 
der Unternehmen (57 Prozent) nutzt bereits Lösungen für Web- 
und Videokonferenzen sowie Messenger-Dienste und Chat-Tools 
oder stehen kurz vor deren Einführung (46 Prozent). Einen mobilen 
Zugriff auf Kommunikations- und Geschäftsanwendungen emp­
findet ebenfalls die Hälfte (58 Prozent) als hoch relevant. Richtig 
zufrieden mit der Umsetzung dieser Möglichkeiten sind aber erst 
44 Prozent. 

Hybrides Arbeiten nimmt zu

Ob Büro, Homeoffice oder unterwegs: 64 Prozent der Unternehmen 
geben an, ihren Mitarbeitern bei der Wahl ihres Arbeitsplatzes mehr 
Freiraum lassen zu wollen. Nach der Pandemie werden die Mitar­
beiter laut Aussage der befragten Unternehmen durchschnittlich 
elf Prozent mehr Arbeitszeit im Homeoffice verbringen als zuvor.

Hier zeigen sich allerdings deutliche Unterschiede: In den Bran­
chen, in denen strukturell bedingt weniger Homeoffice möglich  
ist, wie im Gastgewerbe oder Baugewerbe, werden die mobilen 
Arbeitszeiten nach der Pandemie geringer ansteigen. 

Zusammenarbeit wird vielfältiger

Um den neuen Bedingungen und Erwartungen der Arbeitnehmer im 
Alltag gerecht zu werden, muss in erster Linie die digitale Kommuni­
kation reibungslos funktionieren. Bisher sind Kollaborationslösungen 
jedoch nur selten in einer Gesamtlösung bzw. Collaboration Suite 
integriert, sondern sind vielmehr Insellösungen (54 Prozent). Auch 
die Kommunikation mit Kunden muss nicht immer vor Ort stattfinden: 
69 Prozent der Befragten wollen mit ihren Kunden in Zukunft stärker 
über digitale Kanäle kommunizieren. 

Abgesehen vom Umstieg auf digitale Lösungen und mobile Geräte 
bedeutet mobiles und agiles Arbeiten für 67 Prozent der Unterneh­
men eine neue Kultur des Miteinanders: Vertrauen und eine konst­
ruktive Fehlerkultur werden wichtiger Antrieb der Zusammenarbeit. 
Für 62 Prozent ist diese veränderte Unternehmenskultur ein unver­
zichtbarer Bestandteil von New Work. 

64 % wollen ihren Mitarbeitern mehr
Flexibilität bei der Wahl des 
Arbeitsplatzes ermöglichen.

67 %
stimmen zu, dass New Work eine neue
Führungskultur braucht, Kontrolle durch
Vertrauen ersetzt wird und Fehler als 
Lernprozess angesehen werden.

Was New Work im Unternehmen 
verändert

glauben: Nur mit New-Work-
Konzepten können sie gute 
Mitarbeiter gewinnen
beziehungsweise binden.

58 %

81 %
der Unternehmen finden 
digitale Kommunikationslösungen 
inzwischen selbstverständlich.

New Work: Homeoffice (vor und nach COVID-19) 
Wie viel Arbeitszeit verbringen die Mitarbeiter im Homeoffice?

27 %39 %16 %

Vor der Pandemie Während der Pandemie Nach der Pandemie
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4. New Work bringt 
neue Herausforde
rungen für die 
Cybersicherheit

Digitale Zusammenarbeit? Ja, aber sicher – diesen Schluss zogen 
viele Unternehmen im vergangenen Jahr. So steigt das IT-Sicher­
heitsniveau in diesem Jahr zusätzlich um zwei Punkte. Das Wachs­
tum ist neu, aber auch im letzten Jahr war der Bereich Sicherheit 
und Datenschutz bereits das Handlungsfeld mit dem höchsten 
Digitalisierungsgrad.

Und es war notwendig, denn laut Untersuchungen des IT-Branchen­
verbands Bitkom1 waren 2020/21 beinahe neun von zehn Unterneh­
men in Deutschland von Cyberangriffen betroffen. Als Konsequenz 
steigt mit der zunehmenden Verlagerung der Zusammenarbeit  
ins Digitale auch das Bewusstsein für entsprechenden IT-Schutz: 
ein hoher Sicherheitsstandard wie etwa mit Datenschutzvorkeh­
rungen, Informationsverschlüsselung und der effektiven Abwehr 
von Cyberangriffen. 

Aber auch wenn sich schon viel verändert hat: In Sachen Cyber­
sicherheit bleibt viel zu tun. Mehr als die Hälfte (57 Prozent) der 
befragten Unternehmen empfindet ihre Remote-Arbeitsplätze als 
noch nicht ausreichend gesichert. Die Folge: 47 Prozent wollen ihre 
E-Mail-Security optimieren, 42 Prozent sehen Verbesserungspo­
tenzial bei Verschlüsselungstechnologien und jeweils 30 Prozent 
halten zusätzliches Identitätsmanagement und Authentifizierungs­
lösungen für erforderlich.

6 10von
Unternehmen halten Remote-Arbeit 
für noch nicht ausreichend vor 
Cybergefahren geschützt.

1   �Bitkom Research 2021: Angriffsziel deutsche 
Wirtschaft: mehr als 220 Milliarden Euro 
Schaden pro Jahr. Presseinformation.  
Im Internet: https://www.bitkom.org/Presse/
Presseinformation/Angriffsziel-deutsche- 
Wirtschaft-mehr-als-220-Milliarden-Euro-
Schaden-pro-Jahr
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Technologien für mehr  Krisenresilienz 

Das Bedürfnis nach mehr Sicherheit spiegelt sich in den Investitionen 
für das Jahr 2022 wider – und das weit über einen verbesserten 
Cyberschutz hinaus. 19 Prozent wollen mehr Mittel in Security und 
Cyber-Defense-Lösungen fließen lassen, 17 Prozent planen eine 
Modernisierung oder Transformation ihrer Netzwerke. Weitere 17 Pro­
zent wollen ihr Know-how rund um die digitale Transformation über 
neues IT-Fachpersonal stärken.

 
65 Prozent der Befragten wollen verstärkt auf Technologien und 
Lösungen setzen, die ihre Krisenresilienz steigern. Diese voraus­
schauernd zu implementieren, soll helfen, handlungsfähig zu blei­
ben – auch in drohenden Krisenzeiten. 

Absicherung der Remote-Arbeit 
Welche Maßnahmen bzw. Lösungen sind noch erforderlich?

E-Mail-Security 47 %

Verschlüsselung 42 %

Virtual Private Network (VPN) 28 %

Web Application Firewalls 27 %

DDoS-Schutz 13 %

Unified Endpoint Management 11 %

18 %
Endpunktsicherheit

(Endpoint Protection)

30 %

30 %

Identitätsmanagement 
(Identity & Access Management)

Authentifizierung
(Zwei-, Multifaktorauthentifizierung)
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5. Digitales Arbeiten 
ermöglicht mehr 
Nachhaltigkeit

Welchen Stellenwert haben ökologische 
Nachhaltigkeit und Klimaschutz?
Skala von 1 = sehr hoch bis 6 = kein Stellenwert

Wo Nachhaltigkeit und Klimaschutz bereits eine Rolle spielen

Der Wunsch nach mehr Resilienz führt nicht nur zu neuen Arbeits­
weisen. Auch von Nachhaltigkeit erhoffen sich die Unternehmen, 
Krisen besser vorbeugen zu können. Und gerade neue Technologien 
und digitalisierte Workflows eröffnen Chancen für mehr Nachhaltig­
keit. Für knapp die Hälfte der Befragten (43 Prozent) hat Nachhaltig­
keit bereits einen sehr hohen bis hohen Stellenwert. Mehr als ein 
Drittel (37 Prozent) nutzt nachhaltige Maßnahmen in Produktions­
prozessen und reduziert beispielsweise den Verbrauch von Energie, 
Wasser sowie weiteren Rohstoffen. Ein Drittel der Unternehmen setzt 
auf energetische Gebäudestandards wie klimafreundliche Wärme­
dämmung. 31 Prozent achten im Bereich Transport und Logistik auf 
ressourcensparende Routen-, Touren- und Lagerplanung sowie auf 
Fahrzeugstandards nach Umweltnormen.

Statt vor Ort öfter digital kommunizieren: 29 Prozent der deutschen 
Mittelständler reduzieren aus Nachhaltigkeitsgründen bewusst 
berufliche Reisen oder die Fahrt ins Büro und arbeiten im Homeoffice.

18 %

25 %
28 %

13 %

8 % 8 %

1 2 3 4 5 6
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Im Produktionsprozess

Gebäudewirtschaft nach energetischen Gebäudestandards

Auswahl von Zulieferern/Lieferanten nach definierten Kriterien

Transport und Logistik

Reduzierung/Optimierung der Verpackung unserer Produkte

Weniger Reisetätigkeit und Berufsverkehr

Veränderung der Mobilität

Regenerative Energieversorgung

Eigenes Klimaschutzziel

37 %

33 %

31 %

31 %

30 %

29 %

24 %

23 %

13 %

Im Produktionsprozess

Gebäudewirtschaft nach energetischen Gebäudestandards

Auswahl von Zulieferern/Lieferanten nach definierten Kriterien

Transport und Logistik

Reduzierung/Optimierung der Verpackung unserer Produkte

Weniger Reisetätigkeit und Berufsverkehr

Veränderung der Mobilität

Regenerative Energieversorgung

Eigenes Klimaschutzziel

37 %

33 %

31 %

31 %

30 %

29 %

24 %

23 %

13 %



6. Fördermittel  
nicht ausreichend 
ausgeschöpft
Um die Digitalisierung in den Unternehmen voranzubringen, haben 
Bund, Länder und Kommunen viele Förderprogramme etabliert. 
Jedoch kennt knapp die Hälfte der Unternehmen (48 Prozent) diese 
Möglichkeiten nicht. Rund einem Drittel (34 Prozent) sind die Förder­
möglichkeiten der Öffentlichen Hand immerhin bekannt – genutzt 
haben sie aber auch diese Unternehmen nicht. Die Hauptgründe: 
fehlende Transparenz (25 Prozent) und zu viel Bürokratie (23 Pro­
zent). 20 Prozent fehlt externe Unterstützung, um das passende 
Förderprogramm zu finden. Und 16 Prozent wissen nicht, wo und 
wie sie Fördermittel beantragen können. 

Bürokratische Hürden und wenig Orientierung

So hat bisher nur knapp jedes fünfte Unternehmen (18 Prozent) 
staatliche Fördermittel genutzt, um Digitalisierungsmaßnahmen 
zu finanzieren. 81 Prozent dieser Unternehmen konnten mit Unter­
stützung der Förderprogramme ihre Digitalisierung vorantreiben. 
Jedoch wird auch unter den Unternehmen, die die Hilfsmittel in 
Anspruch genommen haben, Kritik am Förderrahmen laut: 73 Pro­
zent beklagen zu viel Bürokratie bei Auswahl und Beantragung der 
Fördermittel. Knapp sechs von zehn Unternehmen (59 Prozent) 
holten sich externe Hilfe, um die passenden Programme zu finden 
und Fördermittel zu beantragen. 

73 % bemängeln zu viel Bürokratie  
bei Auswahl und Beantragung  
der Fördermittel.

59 % holten sich externe Hilfe, um die 
passenden Fördermittel zu finden  
und zu beantragen.

Hürden bei der Wahl der passenden 
Fördermittel

konnten die Digitalisierung in ihrem 
Unternehmen dank Fördermitteln 
vorantreiben.81 %

Fördermittel bisher wenig ausgeschöpft

kennen die 
Fördermöglichkeiten 
nicht

kennen die Förder-
programme, haben sie 
aber noch nicht in 
Anspruch genommen

nutzen Fördermittel zur
Finanzierung von

Digitalisierungsmaßnahmen 
48 % 

18 %

34 %
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Positive Effekte von KI Positive Effekte von IoT

Zukunftstrends realisieren: KI und IoT

Ein leichter Zugang zu Fördermitteln ist auch wichtig, um Zukunfts­
themen voranzubringen. So könnten Unternehmen noch stärker in 
technische Innovationen investieren. Denn für viele Branchen halten 
diese großes Potenzial bereit. Beispielsweise das Internet of Things 
(IoT) im produzierenden Gewerbe beziehungsweise der Industrie 4.0 
oder Künstliche Intelligenz für eine optimierte Customer Experience 
im Handel. Das Interesse für beide Trends ist vorhanden, eingesetzt 
werden sie aber noch vergleichsweise wenig: 55 Prozent der befrag­
ten Unternehmen halten heute KI-Anwendungen für relevant, nur 
zehn Prozent setzen KI jedoch ein. Vor allem Zeitmangel (23 Prozent) 
und fehlendes Fachwissen (23 Prozent) bremsen die Entwicklung 
aus. Dabei profitieren die Unternehmen, die bereits KI nutzen, von 

vielen Vorteilen: entlastete Mitarbeiter (81 Prozent), eine gesteigerte 
Produktivität (80 Prozent), Zeitersparnis (77 Prozent), weniger Kosten 
(77 Prozent) und eine höhere Kundenzufriedenheit (73 Prozent). 

Das Internet of Things kommt in der Praxis mehr zum Einsatz: Bei 22 Pro­
zent der mittelständischen Unternehmen sind IoT-Anwendungen Teil 
des Geschäftsalltags oder in Planung. 28 Prozent von diesen nutzen 
IoT zur Fernüberwachung von Maschinen, Anlagen und Gebäuden.  
25 Prozent, um Produkte und Lieferungen zu verfolgen und 24 Prozent, 
um Nutzungsdaten und Kaufverhalten der Kunden zu analysieren. 
Auch hat IoT einen deutlich positiven Effekt auf die Unternehmens-
KPIs: 80 Prozent wirtschaften produktiver und 80 Prozent mit einem 
höheren Innovationsgrad. Jeweils 77 Prozent können ihre Kundenzu­
friedenheit steigern, ihre Kosten senken und Ausfallzeiten reduzieren.
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Im Vergleich zum Vorjahr steigt der Digitalisierungsgrad des deut­
schen Mittelstands verhaltener. Trotzdem wollen Unternehmen auch 
in Zukunft an ihrer digitalen Transformation arbeiten. Das gilt vor 
allem für die Kommunikation mit ihren Kunden und eine höhere Resi­
lienz in Krisensituationen. Damit das mobile Arbeiten reibungslos 
abläuft, müssen die digitalen Kommunikationstechnologien verläss­
lich funktionieren. Grundlage dafür sind entsprechende Sicherheits­
maßnahmen, denn Cyberangriffe auf Unternehmen haben 2021 
stark zugenommen. Unternehmen haben sich an Homeoffice und 
den vermehrten Einsatz von Videokonferenzen gewöhnt und wollen 
auch in Zukunft New-Work-Konzepte nutzen. Demzufolge muss auch 
die Technologie im Homeoffice vor Cyberkriminalität geschützt sein. 

Denn Unternehmen gehen davon aus, dass ihre Mitarbeiter auch nach 
der Pandemie mehr Arbeitszeit im Homeoffice verbringen werden als 
zuvor. Wie viel mehr Zeit, unterscheidet sich allerdings von Branche 
zu Branche. Durch die neue Arbeitsweise entsteht auch eine neue 
Kultur des Miteinanders: Vertrauen ersetzt Kontrolle und Fehler sind 
wichtiger Teil des Fortschritts – ein Credo, das bei der digitalen Kolla­
boration umso relevanter ist für den Teamzusammenhalt. 

Ein weiterer Aspekt, der zunehmend an Bedeutung gewinnt, ist das 
Thema Nachhaltigkeit. Für rund die Hälfte der Befragten hat diese 
einen hohen Stellenwert. Für mehr Klimaschutz sind Unternehmen 
dazu bereit, Geschäftsreisen einzuschränken, ihre Produktionspro­
zesse zu optimieren, energetische Gebäudestandards nachhaltig 
umzusetzen sowie Transport und Logistik emissionsarm zu gestalten. 

Fördermittel in Zukunft stärker nutzen

Egal ob Cloud-Plattform, KI-Lösung oder zuverlässige E-Mail-Security: 
Bund, Länder und Kommunen bieten zahlreiche Förderprogramme 
für die digitale Transformation. Diese Fördermöglichkeiten bleiben 
allerdings oft ungenutzt. Um Mittel für moderne Arbeitsplatzaus­
stattung, Verbesserung der IT-Sicherheit oder Zukunftstechnolo­
gien wie KI-Anwendungen leichter abzurufen, wünschen sich die 
Befragten vor allem externe Unterstützung. Im Rahmen einer IT-
Partnerschaft erhalten Unternehmen diese professionelle Hilfe: 
sowohl bei der Ermittlung des passenden Programms als auch bei 
der Bewerbung.

7. Fazit und Ausblick
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So finden Sie das  
passende Förderprogramm 

Die Deutsche Telekom berät bei der Suche und der 
Auswahl des richtigen Programms, kennt sich mit den 
passenden Technologien aus und wählt einschlägige 
Initiativen. Durch die Kombination aufeinander aufbau­
ender Förderprogramme erarbeitet sie den maximal 
möglichen Zuschuss und erstellt gemeinsam mit den 
Unternehmen den bei einigen Förderprogrammen 
benötigten Digitalisierungsplan.



Über die Deutsche Telekom 

Die Telekom ist mit rund 248 Millionen 
Mobilfunkkunden sowie 26 Millionen  
Festnetz- und 22 Millionen Breitband­
anschlüssen eines der führenden inte­
grierten Telekommunikationsunternehmen 
weltweit. Der Konzern bietet Produkte  
und Dienstleistungen aus den Bereichen 
Festnetz/Breitband, Mobilfunk, Internet 
und Internet-TV für Privatkunden sowie 
Lösungen der Informations- und Kommuni­
kationstechnik für Groß- und Geschäfts­
kunden. Die Deutsche Telekom ist in mehr 
als 50 Ländern vertreten und beschäftigt 
weltweit rund 216.500 Mitarbeiter. Im 
Geschäftsjahr 2021 erzielte der Konzern  
einen Umsatz von 108,8 Milliarden Euro.

Über techconsult

Die techconsult GmbH zählt seit 1992 zu 
den etablierten Research- und Analysten­
häusern. Bis zu 25.000 Interviews pro Jahr, 
mit IT-Entscheidern/-Anwendern, Business- 
Entscheidern, Endkonsumenten und Anbie­
tern, stellen die Basis der Analystenarbeit 
des Hauses dar. Damit verfügt techconsult 
über einen im deutschsprachigen Raum 
einzigartigen und stets aktuellen Informati­
onsbestand zur Aufstellung von Branchen-/
Anwendersegmenten im Umfeld ihrer IT 
sowie ihrer Geschäftsmodelle und Prozesse. 
Die Entwicklung und Bereitstellung fun­
dierter Studien und Benchmark-Systeme,  
im Umfeld aktueller Business- und IT-Trends, 
unterstützen Business- und IT-Entscheider 
in der Problemfeldanalyse und Standort­
bestimmung. Das Unternehmen ist ein 
wichtiger Beratungspartner der CXOs und 
der IT-Industrie. 

Kontakt

Deutsche Telekom AG
Corporate Communications

Tel.: 	 0228 181 – 49494
E-Mail: 	 medien@telekom.de

Weitere Informationen für 
Medienvertreter

www.telekom.com/medien
www.telekom.com/fotos
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